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B. Noack: Gedächtnis in Bewegung

Bettina Noacks Studie âGedÃ¤chtnis in Bewegung.
Die Erinnerung an Weltkrieg und Holocaust im Kinoâ
fÃ¼gt sich nur auf den ersten Blick in die FÃ¼lle von Un-
tersuchungen aus unterschiedlichen Disziplinen Ã¼ber
die Darstellungsgeschichte des Holocaust und den Bei-
trag des Kinos zum kulturellen GedÃ¤chtnis ein. Auch
wenn Noacks Untersuchung geeignet ist, unter der Per-
spektive einer âzweite[n] Geschichte des Nationalso-
zialismusâ Peter Reichel, VergangenheitsbewÃ¤ltigung
in Deutschland. Die Auseinandersetzung mit der NS-
Diktatur von 1945 bis heute, MÃ¼nchen 2001, S.Â 199;
vgl. die Rezension von Matthias Hass, in: H-Soz-u-Kult,
04.09.2003, (21.08.2010). gelesen zuwerden, geht sie doch
darin nicht auf und das liegt nur zum Teil daran, dass die
hier aufgefaltete GedÃ¤chtnisgeschichte, wie es im Klap-
pentext des Buches heiÃt, âgleichzeitig ein StÃ¼ck Film-
geschichte ist.â Noack bemÃ¼ht sich in ihrem Buch auch
um eine philosophische Reflexion von Geschichte und
Zeit, die sie einerseits mit GedÃ¤chtnistheorien, ande-
rerseits mit konkreten Filmbeispielen in Beziehung setzt.
Ihre theoretische Grundlage entwickelt sie dazu jedoch
nicht systematisch, sondern fast beilÃ¤ufig eingebettet in
den Analysen der von ihr untersuchten Filme. Die Aus-

wahl der Filme aus dem schier unerschÃ¶pflichen Kor-
pus von filmischen Darstellungen des Holocaust und des
ZweitenWeltkrieges folgt diesem Fokus. ImZentrum ste-
hen âZeitdarstellungenâ (S.Â 15). Die Filme, die sie da-
zu untersucht, bezeichnet Noack als âErinnerungsfilmeâ
(S.Â 10).

Erst beim fortgesetzten Lesen erschlieÃt sich, was ge-
nau die Autorin unter diesemBegriff versteht. ZunÃ¤chst
definiert sie die Erinnerungsfilme vorlÃ¤ufig als âFilme,
die einen Bezug zwischen der Gegenwart und den dama-
ligen Ereignissen herstellenâ (S.Â 10), die die Vergangen-
heit in der Gegenwart aktualisieren. Ausgeblendet blei-
ben darum Filme, die in der Vergangenheit spielen, diese
rekonstruieren, auch wenn natÃ¼rlich auch solche Fil-
me einen Bezug zwischen Vergangenheit und Gegenwart
herstellen. Sie zeigen aber nicht wie das Vergangene in
der jeweiligen Gegenwart erscheint, sondern die Vergan-
genheit wird in solchen Geschichtsfilmen als etwas Ab-
geschlossenes vorgefÃ¼hrt. Damit definiert Noack den
Erinnerungsfilm ausgehend von seiner filmischen Form
und nicht ausgehend von den Formen seines sozialen
Gebrauchs wie Astrid Erll und Stephanie Wodianka, die
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stÃ¤rker die Rezeptionskontexte, das âum den Film her-
umâ Erinnerteâ in ihre Definition des Erinnerungsfilms
mit einbeziehen. Astrid Erll, / Stephanie Wodianka, Ein-
leitung: PhÃ¤nomenologie und Methodologie des âErin-
nerungsfilmsâ, in: dies. (Hrsg.), Film und kulturelle Er-
innerung. Plurimediale Konstellationen, Berlin 2008, S.Â
1-20, hier: S.Â 8; vgl. die Rezension vonThomas Hamma-
cher, in: H-Soz-u-Kult, 04.03.2009, (21.08.2010).

Noack aber interessiert sich fÃ¼r das filmische Inein-
andergreifen der verschiedenen Zeitebenen. Einen ers-
ten Zugang dazu bietet ihr ein Prolog, in dem sie sich
mit drei frÃ¼hen Filmen Ã¼ber den ErstenWeltkrieg be-
schÃ¤ftigt: âThe Big Paradeâ (1925) von King Vidor und
âWestfront 1918â (1930) sowie âKameradschaftâ (1931)
von G. W. Pabst. An Vidors Film diskutiert die Autorin
grundsÃ¤tzliche Ãberlegungen zur Darstellung des mo-
dernen Krieges im Kino und bezieht dies aufTheorien des
Schocks, die unter anderem von Walter Benjamin ent-
wickelt worden waren. In der LektÃ¼re von âWestfront
1918â und âKameradschaftâ verfolgt Noack diese Spur
weiter in Richtung derMasse und der Krise: âIn dem âDy-
ptychonâWestfront und Kameradschaft manifestiert sich
das Bewusstsein des Regisseurs, dass sich die deutsche
Gesellschaft an einem krisenhaften historischen Punkt
befindet. Wie Benjamin, zehn Jahre spÃ¤ter, scheint auch
er eine Beschleunigung der Geschichte zu empfinden, die
er aber [Im Gegensatz zu Benjamin, TE], indem er in Ka-
meradschaft Heilserwartungen an den technologischen
Fortschritt knÃ¼pft, bejaht.â (S.Â 41) Einen zweiten Be-
zug bildet fÃ¼r Noack das âKÃ¶rpergedÃ¤chtnisâ, das
sie in dem Prolog skizziert und Ã¼ber das sie ihre wich-
tigsten theoretischen Referenzpunkte einfÃ¼hrt: Henri
Bergson und Paul RicÅur.

Bergsons und RicÅurs Ãberlegungen zu Zeit, Erinne-
rung und GedÃ¤chtnis ziehen sich nun durch nahezu al-
le Untersuchungen, angefangen bei den frÃ¼hen deut-
schen Nachkriegsfilmen und dem Exkurs zur Figur der
weiblichen Leiche als allegorischem Bild fÃ¼r den Tod
und die Vernichtung Ã¼ber die Filme der neuen Wel-
len in den 1960er-Jahren (am Beispiel von Alain Resnais,
Andrej Tarkowskij und Luchino Visconti) und die Dar-
stellungen von Ãberlebenden und ihrer Traumatisierung
im US-amerikanischen Kino bis zu Filmen der 1970er-
und 1980er-Jahre. Zwischen Prolog und Hauptteil mar-
kiert Noack einen entscheidenden Bruch, der sich nicht
nur auf die historischen Ereignisse bezieht, sondern auch
die theoretischen Modelle betrifft, mit denen sich die fil-
mischen Erinnerungen entschlÃ¼sseln lassen: âes lÃ¤sst
sich feststellen, dass die Theorien zu Massenkultur und
Erinnerung aus den 1920er- und 1930er-Jahren fÃ¼r die-

se Phase nicht mehr greifen.â (S.Â 43)

Von nun an geht es um inneres Erleben, um Erinne-
rungen, die kontrolliert oder unkontrolliert an die Ober-
flÃ¤che der Gegenwart gelangen und als solche auf der
Leinwand erscheinen. Erst im Verlauf der Filmanalysen
prÃ¤zisiert Noack dabei auch den Begriff des Erinne-
rungsfilms. Das fÃ¼hrt gerade wegen ihres besonderen
Vorgehens, die theoretische Reflexion nicht auf die Fil-
me anzuwenden, sondern diese an ihnen zu entfalten,
zu mancher begrifflicher Unklarheit. So wird erst spÃ¤t
klar, dass ein Merkmal der Erinnerungsfilme deren Ar-
beit mit RÃ¼ckblenden ist, mit deren Hilfe die Erinne-
rung an die Vergangenheit in die Gegenwartshandlungen
verwoben wird. Ein Film wie Rainer Werner Fassbinders
âIn einem Jahr mit 13 Mondenâ, den Noack diskutiert,
arbeitet aber nicht mit RÃ¼ckblenden, wÃ¤hrend Samu-
el Fullers âThe Big Red Oneâ zwar wie Fassbinders Film
eine Ver- und Bearbeitung von individueller wie kollekti-
ver Vergangenheit ist, aber fast vollstÃ¤ndig eine Rekon-
struktion historischer Ereignisse darstellt.

In der Verbindung verschiedener philosophischer Po-
sitionen zu Zeit und Erinnerung und den genauen Fil-
manalysen holt Noack diese begriffliche UnschÃ¤rfe je-
doch immer wieder ein und es scheint beinahe so, als
ob das Ephemere des Begriffs gerade die Spezifik dessen
trifft, was am Umgang mit Erinnerung in den Filmen auf-
gezeigt werden soll. Dass dabei der Gegenstand der Erin-
nerung, die Erfahrung des Holocaust, den Noack im Sin-
ne des Zivilisationsbruchs als AuslÃ¶ser einer Krise der
Wahrnehmung und der Welterfahrung deutet, nicht un-
scharf wird, verdankt sich insbesondere ihrer kritischen
Einordnung und Bewertung der Filme. Immer wieder
markiert Noack dazu offenkundige Auslassungen, macht
darauf aufmerksam, wie und warum in den verschiede-
nen Epochen der filmischen Auseinandersetzung mit der
Erinnerung an den ZweitenWeltkrieg die Juden als Opfer
verschwinden oder ihre Position von anderen Opfererin-
nerungen abgelÃ¶st wird. Dabei beharrt Noack darauf,
die diskutierten Filme in ihrer Entstehungszeit zu reflek-
tieren und aus diesem gesellschaftlichen Kontext heraus
auch die Begrenzung ihrer Perspektive nachzuvollziehen.

Besonders deutlich wird dies in ihrer Analyse der
frÃ¼hen Nachkriegsfilme, in der sie entschieden schein-
bar durchgesetzte Positionen der kanonisierten Filmge-
schichtsschreibung kritisiert und deutlich macht, dass
entgegen landlÃ¤ufiger Vorstellungen, Erinnerung ein
wesentlicher Faktor in diesen Filmen war. Besonders in
der sehr genauen Studie zu KÃ¤utners âIn jenen Tagenâ
(1947) wird dies deutlich. Noack verteidigt die Filme da-
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mit gegen den Vorwurf einer totalen VerdrÃ¤ngung der
Vergangenheit in den beginnenden 1950er-Jahren, aber
sie fragt dennoch nach den Auslassungen und Leerstel-
len, die sich in Bezug auf die deutschen Verbrechen zei-
gen. Vielleicht hÃ¤tte dies an weiteren, weniger bekann-
ten Beispielen verdeutlicht werden kÃ¶nnen, die ande-
re Erinnerungsperspektiven zeigen. Bearbeitet werden
die Klassiker: âDie MÃ¶rder sind unter unsâ, âZwischen
Gestern und Morgenâ, âLiebe 47â. Filme, die andere Per-
spektiven zeigen â und damit auch anderen Erinnerungs-
modi folgen â wie âLang ist der Wegâ Ã¼ber jÃ¼dische
Displaced Persons, die deutsch-amerikanische Produkti-
on âThe Searchâ oder der polnisch-jiddische Film âUn-
zere Kinderâ kÃ¶nnten dazu angefÃ¼hrt werden. Auch
dass der italienische Neorealismus hier nur beilÃ¤ufig
erwÃ¤hnt wird, entspricht dem Eindruck des Kursori-
schen, der durch die fehlende BegrÃ¼ndung der Film-
auswahl und die exemplarisch entwickelten Theoriebe-
zÃ¼ge beim Lesen an einigen Stellen entsteht.

Dem stehen aber wichtige Wiederentdeckungen ge-
genÃ¼ber, Filme, die Noack durch ihre LektÃ¼re dem
Vergessen entreiÃt oder erstmals direkt in den Zusam-
menhang von Weltkrieg und Holocaust stellt. Ihr Exkurs

zu FilmenÃ¼ber Triebverbrechen, der unter anderemPe-
ter Lorres âDer Verloreneâ in Erinnerung ruft, dem erst
in den letzten Jahren die verdiente Aufmerksamkeit zu-
gekommen ist, wÃ¤re hier zu nennen. Aber vor allem
das Kapitel zu Samuel Fullers âThe Big Red Oneâ ist eine
filmhistorisch kontextualisierte und spannende Ausein-
andersetzung mit einem nahezu vergessenen Klassiker.
In diesen Kapiteln zeigt sich auch die eigentliche StÃ¤rke
von Noacks Studie. âGedÃ¤chtnis in Bewegungâ ist kein
weiterer Beitrag zu einer distanzierten und theoretischen
Bestimmung des kulturellen GedÃ¤chtnisses, dasmecha-
nisch wie ein Apparat konzeptualisiert ist und dem die
Filme nur Anschauungsmaterial sind. Ohne Scheu auch
Grenzen der Disziplinen und theoretischen BezÃ¼ge zu
Ã¼berschreiten, macht Noack die bewegten Bilder zu ih-
rem Ausgangspunkt. Sie setzen die Erinnerungen in Be-
wegung und sie bewegen die Zuschauer, so wie auch das
GedÃ¤chtnis nicht statisch ist. Und noch zwischen den
Bildern erÃ¶ffnen sich ErinnerungsrÃ¤ume, die die Au-
torin zu fÃ¼llen weiÃ. Die sehr genauen und prÃ¤zisen
Filmanalysen sind so die eigentliche StÃ¤rke dieser refle-
xiven Auseinandersetzung mit bewegten und bewegen-
den Erinnerungen.
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